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giel)t er Don SDorf git SDorf bis Dlüti, ©rüningen
unb tpintoil. Selten nur toirb ber SvIauS bom

„©urtoi" begleitet, einer toeifjen ©eftalt mit
einem ©felëïopf, ber rtad) bem ©eläute be§

SlaufeS langt, bann ba§ SOtauI aufreiht unb ben

Saiden einfdfnafxpt.
$>m Danton ©d)tot)g tnirb manchem SXinb am

©amichlauê»£ag jebe gute £at in einen tQûIg»

ftab eingeterbt, in§ jogenanute „@I)Iaufebei".
2tn bem Sjforabenb Derfünben ipornftöfge ba§

balbige ©rfdjeinen be§ ®Iau§, ber bann in S3e»

gleitung bes fdftoarg Dermummtett „SlöHi" ober

„©dfmuijli" jäh inë gimmer tritt, um ©ebete

anguljoren unb bann ben ©abenfatf gu leeren.

®ie @djtohger=®Iäufe erfdjeinen am ®Iaufentag,
tragen bett betannten meinen SBart, ben golbe»

neu SXifdjofSftab unb bie hohe, innen erleuchtete
SKitra ober „gffäle" auf bem ftopfe. SJtandjmal
befinbett fid) in it)rer ^Begleitung toeifggefleibete

©ngel mit golbeneit glügeln unb Stroneu, alfo
ein SBraudj mit gang djriftlidjem @infd)tag.

3sit Xiri tourben am SWauSmarft bie ©aben

für ben SXtfoIauStag eingetauft unb am 23or=

abenb biefeS SMBSfefteS gog bie fgugertb mit
großem ©etöfe, mit Stoeidjeln, ©djeïïen, Staffeln
unb ©djiefjen brtrdj bie ©trafen, toeêl)alb fdjon
1788 Sanbammann unb Stat bie „ttjbrrecfjte
toenigft fittenfinblidfe SJtummerel)" unb biefeS

„fred)fte, auSgelaffenfte ©tücE einer gang gügel=

©nblid), al§ eS 23etgeit läutete, belebte fid) bas

näd)tlid)e SDorf. 2Tu.§ ben Käufern traten ïleirte,
Dermummte ©eftaltcn unb Derfammelten fid)
Dor beirt ©emeinbel)au£ gu einem langen gug.
2£ie eine fdjtoarge 3tiefenfd)Iange toälgte e§ fidj
bitrdj» ©djueegefiöber. ©lod'en Bimmelten. $eHe

$nabenftirameu riefen langgegogen „Sam=mer=
djlauS! ©am=mer»d)IauS!" Xtnb bann tourbe an
unferer tpauSiüre heftig ber étoffer gefd)Iagen.

„@ie Bommen, fie Bommen!" Sftit biefem greu»
benfd)rei ftürgten toir Einher in ben Saben B)in=

unter, ©in ©djtoalt bhantaftifdj DerhüHter ®erle

erfdjicrt im gäur. ©rofgmuttcr, bie nun ebenfalls
iBjre ©tube Derliefj, Bommanbierte: ,,©d)ut)e

fmigen! @d)nee abfcfjlagen! ©onft gibt'S nidjt»!"
SBir ftanben bann I)interm Sabentifdj gtoi»

lofeit SJteifterlofigBeit" gu Derbieten Derfudjte.

tpeute ift Don biefem „abfd)eulid)en ©etärm unb

©eraffel" nidjt mel)r Diel gu hören, ber SXiBoIauS

erfcheint feierlidj im bifdjöflidjen Ornat als gü=

tiger ober mahnenber ©eift. ©ein ihn begleiten»
ber „©djmutjii'' bagegeu toil! mit feinem ißol»

ient aud) jeigt noch ben ÜXinbern Stngft ein»

flögen. 2)tit ©lotfen unb Bßeitfdjen unb reigen»

artigen 2Iufgiigen fud)t mart in ber fgnnerfdjtoeig

am StiEoIauStage grudjibarBeit Don ber ©ott»

I)eit ber gelber gu erflehen, gn ©arnen toirb ber

gabenfpenbenbe 33iftfjof toadjgeläutet, toährenb

man in @d)tot)g mit grofjem Särm unb Sßeitfdjen»

Bnall bie Xlnlgolbe Derftheuthen toill; alfo ein

heibnifdjer neben einem dfriftlic^en ,fMt. gm
©enfenlaub im ivanton greiburg erfdjien Sanft
StifoIaitS, beffen SBoBmung fith im StitoIauS»

SOXünfter in greiburg befinben fottte, am 6. S)e=

gember in Dottein bifd)öflid)em Ornat in SSeglei»

tung feiner „SSerbulgten" unb feines ©feldjenS
unb ftattete „nath Aufgebot ber ©Itern" ben

SXinbertt balgeim feinen SXefudj ab, um ihnen
Slteiber, ©d)uhe, GBft unb SebEudjen gu fdjen»

Ben, toobei aud) bie unDermeibltdje Stute nidjt
fehlen burfte.

©o beftef}t im ,ttauS=33raud) ein uraltes,
lebenSfräfiigeS Kultur» unb ©rbgut toeiter, gur
groffen g^eube ber Einher unb ber ©dfuljugenb.

F.B.

Von Ruth Blum.

fdjen SXtutter unb $rieba. ®ie ©ro^mutter fa§
auf einem QucBerfacB. ®aS ©chaufpiel tonnte be=

ginnen, fgmmer mehr unheimlid)e Sufien
brangten fith tn ben engen DXaum. gurd)t»
erregenbe ©efetten toaren e§, mit frauenhaft
maêîierten ober ruhDerfd)mierten ©efichtern,
aber alle hatten fid) nette, toeiffe SXIauSbärte au§
Sßaite ober Suber angeîlebt. ©ie fud)telten fid)
gegenfeitig mit langen $itgen Dor ber Sîafe her»

um, läuteten mit tfhthgloden unb fdftoangen
brohenb ihre leeren ©ätfe. fgd) hielt mid) bid)t
hinter ber SJcutter, bie lächelrtb ihren Snitenberg
hütete. „3Ber ©aben heifdjt," Dertünbete fie bem

©efinbel, „muff Dorerft ein ©prüdjlein auffagen.
@o forbert e§ ber alte Skaud), itjr Herren
^läufe! SBer beginnt?"

Klanstag im Schaffhauser-Dorf
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zieht er von Dorf zu Dorf bis Rüti, Grüningen
und Hinwil. Selten nur wird der Klaus vom

„Gurwi" begleitet, einer weißen Gestalt mit
einem Eselskopf, der nach dem Geläute des

Klauses tanzt, dann das Maul aufreißt und den

Batzen einschnappt.

Im Kanton Schwyz wird manchem Kind am
Samichlaus-Tag jede gute Tat in einen Holz-
stab eingekerbt, ins sogenannte „Chlausebei".
An dem Vorabend verkünden Hornstöße das

baldige Erscheinen des Klaus, der dann in Be-

gleitung des schwarz vermummten „Rölli" oder

„Schmutzli" jäh ins Zimmer tritt, um Gebete

anzuhören und dann den Gabensack zu leeren.

Die Schwyzer-Kläuse erscheinen am Klausentag,
tragen den bekannten weißen Bart, den golde-

nen Bischofsstab und die hohe, innen erleuchtete

Mitra oder „Jffäle" auf dem Kopfe. Manchmal
befinden sich in ihrer Begleitung weißgekleidete

Engel mit goldenen Flügeln und Kronen, also
ein Brauch mit ganz christlichein Einschlag.

In Uri wurden am Klausmarkt die Gaben

für den Nikolaustag eingekauft und am Vor-
abend dieses Volksfestes zog die Jugend mit
großein Getöse, mit Treicheln, Schellen, Rasseln
und Schießen durch die Straßen, weshalb schon

1788 Landammann und Rat die „thörrechte
wenigst sittenfindliche Mummerey" und dieses

„frechste, ausgelassenste Stück einer ganz zügel-

Endlich, als es Betzeit läutete, belebte sich das

nächtliche Dorf. Aus den Häusern traten kleine,
vermummte Gestalten und versammelten sich

vor dem Gemeindehaus zu einem langen Zug.
Wie eine schwarze Riesenschlange wälzte es sich

durchs Schneegestöber. Glocken bimmelten. Helle
Knabenstimmen riefen langgezogen „Sam-mer-
chlaus! Sam-mer-chlaus!" Und dann wurde an
unserer Haustüre heftig der Klopfer geschlagen.

„Sie kommen, sie kommen!" Mit diesem Freu-
denschrei stürzten wir Kinder in den Laden hin-
unter. Ein Schwall phantastisch verhüllter Kerle
erschien im Flur. Großmutter, die nun ebenfalls
ihre Stube verließ, kommandierte: „Schuhe
Putzen! Schnee abschlagen! Sonst gibt's nichts!"

Wir standen dann hinterm Ladentisch zwi-

losen Meisterlosigkeit" zu verbieten versuchte.

Heute ist von diesem „abscheulichen Gelärm und

Gerassel" nicht mehr viel zu hören, der Nikolaus
erscheint feierlich im bischöflichen Ornat als gü-

tiger oder mahnender Geist. Sein ihn begleiten-
der „Schmutzli" dagegen will mit seinem Pol-
lern auch jetzt noch den Kindern Angst ein-

flößen. Mit Glocken und Peitschen und reigen-
artigen Auszügen sucht man in der Jnnerschweiz

am Nikolaustage Fruchtbarkeit von der Gott-
heit der Felder zu erflehen. In Tarnen wird der

gabenspendende Bischof wachgeläutet, während

man in Schwyz mit großem Lärm und Peitschen-
knall die Unholde verscheuchen will; also ein

heidnischer neben einem christlichen Kult. Im
Sensenland im Kanton Freiburg erschien Sankt
Nikolaus, dessen Wohnung sich im Nikolaus-
Münster in Freiburg befinden sollte, am 6. De-

zember in vollein bischöflichem Ornat in Beglei-
tung seiner „Verbutzten" und seines Eselchens

und stattete „nach Aufgebot der Eltern" den

Kindern daheim seinen Besuch ab, um ihnen
Kleider, Schuhe, Obst und Lebkuchen zu scheu-

ken, wobei auch die unvermeidliche Rute nicht

fehlen durfte.
So besteht im Klaus-Brauch ein uraltes,

lebenskräftiges Kultur- und Erbgut weiter, zur
großen Freude der Kinder und der Schuljugend.

irs.

Von lìnà LIuin.

schen Mutter und Frieda. Die Großmutter saß

auf einem Zuckersack. Das Schauspiel konnte be-

ginnen. Immer mehr unheimliche Butzen
drängten sich in den engen Raum. Furcht-
erregende Gesellen waren es, mit fratzenhaft
maskierten oder rußverschmierten Gesichtern,
aber alle hatten sich nette, Weiße Klausbärte aus
Watte oder Kuder angeklebt. Sie fuchtelten sich

gegenseitig mit langen Fitzen vor der Nase her-
um, läuteten mit Kuhglocken und schwangen
drohend ihre leeren Säcke. Ich hielt mich dicht
hinter der Mutter, die lächelnd ihren Tütenberg
hütete. „Wer Gaben heischt," verkündete sie dem

Gesindel, „muß vorerst ein Sprüchlein aufsagen.
So fordert es der alte Brauch, ihr Herren
Kläuse! Wer beginnt?"
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Sinei flehte ÂBitrfden traten ßerbor unb Be=

gannen felBanber:

„3efug moßnt in eurem tpaug. —
©ömmer au en ©ammerd)taug!"

„Sag ift reidtid) ïurg!" ïrilifierie bie ftreitge
©roßmutter. „©igentlid träfe eg ba jebem nur
eine ßatBe Xüte ..." — „füdj, nein," leitHe bie

SJtutter ein, „mir motten bod ßeute ©rtabe

inalten laffen!" Itnb fie fdjoB beit Segtüdten
gmei botte ©ädleitt gm

Sarauf Brummte ein Sider mit berfteïïter
©timme:

„3d finge ont e äBurfdt
Xtnb ein ©doppe für be Surfest.
Set), finge ont en Sßegge,

Itnb gßei en bann in ©gge.

3d finge ont ett SJireftiet,

tpaaffe fiangtubi,
Sßaaffe ttib bit!"

„Sßürfte unb SSeintunïe gibt es ßier aller»

bingg nid)t," er'flärte bie ÜJhitter. „tpangtubi
muß fid mit ber üBIidfen ©aBe Beft^eiben." Unb

fie marf autt) ipnt eine Süte in beit Bereitmiilig
geöffneten SSeitetfad,

„3eßt fournie icE) an bie 3ieiße!" rief ein tan»

ger Menget -— es muffte fdfon ein DBerftäffter
fein, ©r ftieg auf eine Seigmarenfifte unb lau»

tete mit einer Sußfdelle, Big eg im Dfaurne

mäufdfenftiHe mar. Sttit großem sßatßog regi»

iierte er:

„ltfem ©dfmargmalb dfomi ßär.

tpungef ßani me=n=en SBär.

So Beni au ig ©ßtäggi dm
Unb ßa e ©eefti mit mer gno.
So dünnt bie c^eiBe Soligei
Unb fröget, mo»n=i b'Sd)tifte tjei.

,£>afd grnaant, fäg=i, en ©ammerd)taug

©öng mit em Sßaß bon fpaug gu fpaug?
©immer bu lieber aag uf be Saß,

3d ï>e fibdf faim ©detm, ïann 23ölimaa!"

Sag berBe ©ebidtlein erntete Bei beit anbern

Staufen großen SöeifaU. ©ie ftatfdten in bie

fpaitbe, riefen „Sßrabo" unb tangten mie bie

SBilben im Saben ßerurn. @g mar ein Reiben»

fpeftafet. Sie STcutter mußte lange mii ber

gauft auf ben Sabentifd Hopfen, Big ber Äärrn

berftummte. „3eßt utodjte id) enblid) ein mirf»

lid) fdöneg Slauêgebidit berneßmen," fagte fie,

„fein fo bummeg tftappentißti meßr, fonbern et=

mag 3ted)ieg mit etmag 2Beipnad)tgftimmung
brin! SJielbet fid) ba feiner?"

©iit gartes 33ürfd)Iein I)oB, gaitg mie in ber

Sdmie, beit Qeigefinger auf. ©g trug ein roteg

Dtagtud) mit Slugenfdlißeit bor bent ©efidft unb

eilten umgeftülpten SJtildeimer auf bent Bor»

fügen tpaar. 2KanietIid) ftettte eg fid) bor ben

Sabentifd) unb fing an:

„33on brattß, bom 3BaIbe fomut id) per,

3d muß eud) fagen, eg meipnad)iet feßr!
SHIüBeraU auf ben Saititenfpißeit
©aß id) golbene Sid)tlein fißen;
Uitb broBeit aug bem êimmetgtor
©al) mit großen SCugen bag ©ßriftfinb

ßerbor..."
Sa mar eg ung adelt, alg müßte bag ©ßrift»

liitblein — 06 mir nun an fein Safein glauB»

ten ober nidt — feben SIugenBIid mit einem

Breitnenben SJäuntlein burd) bie Sûre fcÇreiten

iHiemanb !id)erte unb flüfterte meßr. Side tper»

gen fdlugen troßer. Side ïtu'gen Ieud)teten, moßl

am meiften bie Slugen beg 93ortragenben ßinter
beit 9cagtud)fd)Iißeit! fKit fdöner Betonung unb

Harer §Iugfprad)e Brad)te er bag @ebid)t gtüd»

lid) gu ©nbe. Unb menn er einmal fteden Blieb,

ßalf ißnt bie ÏÏTaitter fofort meiter. Senn fie

mußte bag Beïannte SBeißnadtglieb ißreg SieB»

Iinggbid)terg ©tonn bom erfteit Big gum leßteit
SBorte augmeitbig.

3Jiit einer großen SÏTlild Î cßio'folabe mürbe bag

ftolge Slauftein Beloßnt, unb bie Süte erntete

er oBenbrein.

„Unb jeßt fingen mir ade gufammen ein

üßeißnadtgtieb", fdUtg bie 3)tutter bor, „benit
eg mürbe SJtitternad)t, motlte feber eingetne feilt
©prüdteiit anBriitgen." fKit ißtern marmen,
bunïten 211t ftimmte fie munter an:

„@ei uns mit 3uBeIfd)aIIe

©ßrifKinblein ßeut gegrüßt..."

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-
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Zwei kleine Burschen traten hervor und be-

gannen selbander:

„Jesus wohnt in eurem Haus. —
Gömmer au en Sammerchlaus!"

„Das ist reichlich kurz!" kritisierte die strenge

Großmutter. „Eigentlich träfe es da jedem nur
eine halbe Tüte ..." — „Ach, nein," lenkte die

Mutter ein, „wir wollen doch heute Gnade

walten lassen!" Und sie schob den Beglückten

zwei volle Säcklein zu.
Darauf brummte ein Dicker mit verstellter

Stimme:
„Ich singe om e Wurscht
Und ein Schoppe für de Turscht.
Ich. singe om en Wegge,
Und ghei en dann in Egge.

Ich singe om en Birestiel,
Hausse Hansludi,
Waasse nid vil!"

„Würste und Weintunke gibt es hier aller-

dings nicht," erklärte die Mutter. „Hansludi
muß sich mit der üblichen Gabe bescheiden." Und

sie warf auch ihm eine Tüte in den bereitwillig
geöffneten Bettelsack.

„Jetzt komme ich an die Reihe!" rief ein lau-

ger Bengel -— es mußte schon ein Oberklässler

sein. Er stieg auf eine Teigwarenkiste und läu-
tete mit einer Kuhschelle, bis es im Raume

mäuschenstille war. Mit großem Pathos rezi-
tierte er:

„Usern Schwarzwald chomi här.
Hungev Hani we-n-en Bär.
Do beni au is Chläggi cho,

Und ha e Seckli mit mer gno.
Do chunnt die cheibe Bolizei
Und fräget, wo-n-i d'Schriste hei.

Hasch gmaant, säg-i, en Sammerchlaus

Göng mit em Paß von Haus zu Haus?
Gimmer du lieber aas uf de Zah,

Ich be doch kann Schelm, kann Bölimaa!"

Das derbe Gedichtlein erntete bei den andern

Kläusen großen Beifall. Sie klatschten in die

Hände/riefen „Bravo" und tanzten wie die

Wilden im Laden herum. Es war ein Heiden-

spektakel. Die Mutter mußte lange mit der

Faust auf den Ladentisch klopfen, bis der Lärm
verstummte. „Jetzt möchte ich endlich ein wirk-

lich schönes Klausgedicht vernehmen," sagte sie,

„kein so dummes Rappentitzli mehr, sondern et-

was Rechtes mit etwas Weihnachtsstimmung
drin! Meldet sich da keiner?"

Ein zartes Bürschlein hob, ganz wie in der

Schule, den Zeigefinger aus. Es trug ein rotes

Nastuch mit Augenschlitzen vor dem Gesicht und

einen umgestülpten Milcheimer auf dem bor-

stigen Haar. Manierlich stellte es sich vor den

Ladentisch und fing an:

„Von drauß, vom Walde komm ich her,

Ich muß euch sagen, es weihnachtet sehr!

Allüberall auf den Tannenspitzen

Sah ich goldene Lichtlein sitzen;

Und droben aus dem Himmelstor
Sah mit großen Augen das Christkind

hervor..."
Da war es uns allen, als müßte das Christ-

kindlein — ob wir nun an sein Dasein glaub-
ten oder nicht — jeden Augenblick mit einem

brennenden Bäumlein durch die Türe schreiten!

Niemand kicherte und flüsterte mehr. Alle Her-

zen schlugen froher. Alle Augen leuchteten, wohl

am meisten die Augen des Vortragenden hinter
den Nastuchschlitzen! Mit schöner Betonung und

klarer Aussprache brachte er das Gedicht glück-

lich zu Ende. Und wenn er einmal stecken blieb,

half ihm die Mutter sofort weiter. Denn sie

wußte das bekannte Weihnachtslied ihres Lieb-

lingsdichters Storm vom ersten bis zum letzten

Worte auswendig.
Mit einer großen Milchschokolade wurde das

stolze Kläuslein belohnt, und die Tüte erntete

er obendrein.

„Und jetzt singen wir alle zusammen ein

Weihnachtslied", schlug die Mutter vor, „denn
es würde Mitternacht, wollte jeder einzelne sein

Sprüchlein anbringen." Mit ihrem warmen,
dunklen Alt stimmte sie munter an:

„Sei uns mit Jubelschalle

Christkindlein heut gegrüßt..."
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